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HEILBRONN
AOK, Seminarraum, Allee 72. 18.30 Ge-
meinsam gegen die Trauer. Während des
Treffens bietet sich die Gelegenheit des
Austauschs. junge-selbsthilfe@web.de
Ev. Nikolaikirche, Sülmerstraße 72. 12.15-
14.00 Seelenschmaus – Nahrung für Kör-
per und Seele. Heute mit Katja Schlonski,
Moderatorin SWR 4
Heinrich-Fries-Haus, Bahnhofstraße 13.
18.00 Gewalterfahrungen von Frauen mit
Behinderung. Referentin: Stephanie Aeff-
ner, Landesbehinderten-Beauftragte.
17.30 Einlass. Anmeldung � 07131 563728
Mehrgenerationenhaus, Rauchstraße 3.
15.00-17.00 Gesprächskreis Demenz. Für
Angehörige von Menschen mit Demenz
Stadtbibliothek im K3, Berliner Platz 12.
19.30 Joachim Zelter: Briefe aus Amerika.
Ein Amerika der überbordenden Extreme
und grotesken Abenteuer
Stadttheater, Boxx, Berliner Platz 1. 10.00
Klopf Klopf (UA). Theater für Kinder ab
2 Jahren. Karten � 07131 563001
Städtische Museen im Deutschhof,
Deutschhofstraße 6. 17.30 Informations-
veranstaltung. Für Lehrer der weiterfüh-
renden Schulen in der Neupräsentation.
Bereiche Kunst und Geografie
VHS, Cäcilienstraße 54. 19.00 Die kleinen
Leute im 30jährigen Krieg. Der Diplom-Pä-
dagoge Gerhard Krug referiert und liest aus
seinem historischen Roman: Die Söldnerin
Wertwiesenpark. 10.15 Nordic-Walking.
Auch für Menschen mit orthopädischen
Beeinträchtigungen. Info unter � 07131
1292351. Verein für Prävention und Rehabi-
litation Heilbronn
Wilhelm-Waiblinger-Haus, Schützenstra-
ße 16. 19.00 Apple-Benutzer. Treffen der
Mac IG Heilbronn. Info � 07131 574401

BÖCKINGEN
Bürgerhaus, Kirchsteige 5. 18.00 Nach-
barrecht. Rechtsanwältin Marika Gratzel
über das Nachbarrecht und jahreszeitbe-
dingt über Schneeräumungspflichten.
Kostenloser Vortrag von Haus & Grund
Heilbronn. Anmeldung � 07131 68393
Süddeutsches Eisenbahnmuseum SEH,
Leonhardstraße 15. 14.00 EVG-Senioren
treffen sich zum Infonachmittag. J. Leitow
informiert über Aktuelles

FRANKENBACH
Heinrich-Pfeiffer-Gemeindehaus, Am
Rotbach 6. 9.30 Frankenbacher Gesprä-
che. Dr. Joachim Hennze zum Thema:
Denkmale im Stadt- und Landkreis Heil-
bronn, 3,50 €

NECKARGARTACH
Historische Hammerschmiede, Wid-
mannstal 1. 18.00 Besichtigung Pumpwerk
Widmannstal und Hammerschmiede Ne-
ckargartach. Heilbronner Versorgungs
GmbH in Zusammenarbeit mit den Stadt-
werken. Anmeldung erbeten unter
� 07131 564404, energieshop@hnvg.de

SONTHEIM
Ev. Matthäusgemeindehaus, Lauffener
Straße 9. 15.00 Bilderreise durch das Foto-
Jahr. Offener Treff 65+plus, Wolfgang Ky-
nast

Senioren

HEILBRONN
Begegnungscafé der Diakonie, Schellen-
gasse 9. 14.00 Spiel und Spaß mit Tryce.
Kreisdiakonieverband Heilbronn
14.00 Tanzen wie Scheherazade für Frauen
mit Rogaya Busch
Kath. Gemeindehaus St. Peter und Paul,
Fischergasse 6. 14.30 Seniorennachmit-
tag. Basteln eines kleinen Advents-
schmucks. Anleitung Ingrid Rösch und
Beatrix Kohr (kl. Unkostenbeitrag)
Mehrgenerationenhaus, Rauchstraße 3.
14.30 Junior trifft Senior – Spiel und Krea-
tiv. Offener Treff

Geburtstage
Heilbronn Gertraude Melzer (85). Doro-
thea Neumann (85). Norbert Harmuth
(80). Reinhold Scholl (80)

Weitere regionale Termine finden Sie auf
unserer Wetter- und Termine-Seite,
stimme.de sowie meine.stimme.de

Lokaltermine

Jugendgemeinderat zu Migranten und Marktforschung
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HEILBRONN Die Erstorientierung in
Deutschland erleichtern: Das ist
Ziel des Projektes „Hi! – Heilbronn
integriert“. In der jüngsten Sitzung
des Jugendgemeinderates Heil-
bronn erläuterte der Projektkoordi-
nator Harry Möller den Nachwuchs-
politikern das Konzept.

Als Projektträger Arkus gGmbH
mit der Stabstelle für Partizipation
und Integration der Stadt Heilbronn
vor vier Jahren das Projekt ausge-
schrieben hatte, sei das Thema der
Integration noch nicht so aktuell ge-

wesen. Heute kämen jedoch viele Ju-
gendliche zwischen zwölf und 27
Jahren ohne ausreichende Sprach-
kenntnisse nach Deutschland.

„Hi! – Heilbronn integriert“ wolle
keine Doppelstrukturen mit neu ge-
bildeten Projekten erstellen, son-
dern den Jugendlichen bereits vor-
handene Projekte, auch anderer
Träger, vermitteln – jedem nach sei-
nen Fähigkeiten und Interessen, be-
tonte Harry Möller. Viele junge Leu-
te mit Migrationshintergrund lern-
ten Deutsch erst in der Schule. „Da

wäre es optimal, wenn sich deutsche
Muttersprachler in solche Gruppen
und Initiativen einbringen würden“,
meinte Möller. Der Integrationsge-
danke werde dann beispielsweise in
künstlerischen oder sportlichen
Workshops umgesetzt.

Fragebögen Zweiter großer Tages-
ordnungspunkt der Sitzung war die
Vorstellung eines anderen Projek-
tes: „Gibt es Unterschiede in dem,
was die Jugendlichen verschiedener
Religionen wollen?“ Das ist Brenn-

punkt einer Befragung der Perso-
nengruppe von 14 bis 21 Jahren, die
demnächst in Heilbronner Schulen
durchgeführt werden soll, erklärte
Tanja el Ghadouini, die sich an der
Vorstellung des Projektes beim JGR
Heilbronn beteiligt. Ideengeber
sind die RAA (Regionale Arbeitsstel-
len für Bildung und Demokratie)
und die Zentralmoschee Heilbronn.
Dabei gehe es in mehreren For-
schungsfragen um die Freizeitange-
bote für Jugendliche in Heilbronn
und ihre Nutzung. Ein besonderer

Fokus soll auf den Vergleich der Ant-
worten zwischen Jugendlichen ver-
schiedener Herkunft und Religio-
nen, in erster Linie muslimischer Ju-
gendlicher, gelegt werden. „Da-
durch bekommen wir ein repräsen-
tatives Ergebnis“, so Steven Fran-
guere und David Agola von der
Hochschule Heilbronn. Die Studen-
ten im Kurs Marktforschung wer-
den bei der Befragung und Analyse
mitwirken. Das Projekt ist vorerst
nur an Gymnasien und Berufsschu-
len möglich, hieß es. lal
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Von Stefanie Pfäffle

HEILBRONN Laura hat sich Pflanzen-
samen und eine Kerze ins Körbchen
gelegt. Sonst geht die Zehnjährige
nie allein einkaufen, aber im Kinder-
lädle beim Martinsbasar der Wal-
dorfschule sind Erwachsene sogar
verboten. „Das ist ziemlich cool“,
findet Laura und stöbert in ruhiger
Atmosphäre in dem Klassenzimmer
weiter. Hier ist nichts zu merken
vom großen Ansturm auf die restli-
che Schule und auf die vielen Arti-
kel, die Eltern und Schüler im ver-
gangenen Jahr gebastelt haben.

Gefilzte Krippenfiguren, Lichter-
ketten aus Papier, Tannenbäume
aus Filz – es weihnachtet zwar sehr
auf diesem Basar, doch der Name,
der ist den Organisatoren wichtig.
„Martin steht fürs Teilen, und das
steht hier immer im Raum“, betont
Ulrike Dörr, eine der vier Hauptor-
ganisatoren vom Basarteam. Des-
wegen fließt auch ein großer Teil

des Erlöses jedes Jahr in ein soziales
Projekt, diesmal darf sich der Kin-
derschutzbund Heilbronn freuen.
Das wird demokratisch abge-
stimmt, ebenso, für welche Anträge
von Schülern, Eltern, Vorstand oder
Lehrern die restlichen Einnahmen
verwendet werden. „Das geht dann
auch nach Dringlichkeit. Und wenn
was übrig bleibt, wandert das in un-
seren Sozialfonds.“

Ansturm Das ganze Jahr arbeiten
die Eltern auf den Basarsonntag hin.
Manche werkeln zu Hause und be-
ziehen die gesamte Familie mit ein,
andere engagieren sind in den ver-
schiedenen Arbeitsgruppen wie den
Filzdamen oder dem Holzarbeits-
kreis. Auch die Kinder dürfen sich
einbringen, wenn das auch immer
weniger werden, wie Dörr zugibt.

So bummeln am Sonntag wieder
Hunderte durch alle Gebäude, über-
legen, ob sie gerne eine gehäkelte
Tasche, ein paar Edelsteine oder

vielleicht auch eine Last-Minute-La-
terne in Form einer Martinsgans für
den Umzug am Ende des Basars mit-
nehmen möchten. Gänzlich ohne
Einkauf scheint hier keiner nach

Hause zu gehen. Zwischendurch
heißt es Ruhe und Leckereien fin-
den in einem der Cafés und Bistros,
wo von Suppe über Maultaschen bis
zu Kuchen für jeden Geschmack et-

was gekocht und gebacken wurde.
Dank der großen Auswahl verteilen
sich die Besucher wunderbar.

Weihnachtlich Wer möchte, kann
auch selbst aktiv werden. Kinder
etwa beim Mandalamalen oder beim
Toben in der Halle, die Erwachse-
nen eher beim Kränzebinden in der
Werkstatt. Hier steht man quasi im
Wald, so intensiv liegt der Duft der
Naturmaterialien in der Luft. „Die äl-
teren Schüler können das schon aus
der Schule, die Eltern brauchen
eher noch etwas Hilfe“, stellt Dörthe
Lindenlauf fest, die als Mutter die
Werkstatt betreut. Es sieht aber
größtenteils schon sehr professio-
nell aus, was die Damen hier mit et-
was Draht und vielen kleinen Zwei-
gen gestalten. Wer keine Zeit hat
oder sich selbst als völlig unbegabt
einstuft, der kann aber auch einen
fertigen Kranz von der fleißigen Flo-
ristin erstehen. Es weihnachtet sehr
beim Martinsbasar.

An den zahlreichen Basarständen gibt es für die Besucher allerlei zu schauen. Keiner
geht hier gänzlich ohne Einkauf nach Hause. Foto: Stefanie Pfäffle
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Von unserem Redakteur
Kilian Krauth

E nergie sparen, Kosten sen-
ken, Klima schützen – und da-
mit Vorbild für Bürger und

Firmen sein: So bringt Hochbau-
amtsleiter Johannes Straub die Ar-
beit des Kommunalen Energiema-
nagements der Stadt Heilbronn
(KEM) auf den Punkt. Nachdem die
Stelle neun Monate verwaist war,
wurde sie im September 2016 neu
besetzt, um einen Techniker erwei-
tert und wieder im Hochbauamt an-
gesiedelt: im Sinne kurzer Wege zu
den Fachbereichen für Bau-, Elek-
tro- und Versorgungstechnik. Bernd
Isenmann und Philipp Plieninger
wollen die Energiewende mit Kräf-
ten vorantreiben. Im städtischen
Bauausschuss legten sie jetzt ihren
ersten Zwischenbericht vor – und
setzten politische Impulse.

Fördergelder Rückenwind erhof-
fen sich Isenmann und Plieninger
2017/18 durch das gezielte Ab-
schöpfen von Bundes- und Landes-
Fördergeldern für energetische
Maßnahmen. Sie rechnen mit über
1,4 Millionen Euro; bisher holte sich
die Stadt hier maximal ein Zehntel
davon. Zudem sehen die Manager
ein großes Potenzial für weitere
Energie-, CO2- und Kosteneinspa-
rungen: etwa in der Optimierung be-
stehender oder neuer Anlagen, aber
auch in deren Bedienung. Neben
Hausmeistern sollten auch Beschäf-
tigte und vor allem Schüler und Leh-
rer sensibilisiert werden.

Fußabdruck Bei elektrischer Ener-
gie sei durch erneuerbare Energien
und sparsamere Technik schon viel
erreicht worden, hieß es. Die Um-
stellung der Wärmeversorgung von
Gebäuden, die sogenannte „Wärme-
wende“, komme aber nur langsam
voran. Und: Der energetischen Sa-
nierung müsse im Etat „dringend
ein höherer Stellenwert beigemes-

sen werden“. Bisher kaum Beach-
tung finde – im Gegensatz zur Nut-
zungsphase – der Energieverbrauch
für die Errichtung eines Gebäudes.
Daher werde es bei Neubauten im-
mer wichtiger, den CO2-Fußab-
druck sowie weitere Nachhaltig-
keitskriterien – etwa Baustoffe, Mo-
bilität, Stadtklima – in die Bewer-
tung einfließen zu lassen.

Interessanter Aspekt: Mit der Kli-
maerwärmung wachse der Bedarf

wegs. Dadurch sei der Einsatz von
Elektrofahrzeugen laut KEM pro-
blemlos möglich. Andere Kommu-
nen seien hier schon weiter. Beson-
ders Fahrzeuge mit hoher Laufleis-
tung sollten auf E-Antrieb umgerüs-
tet und dann möglichst hoch ausge-
lastet werden. Das Mobilitätskon-
zept sollte neben E-Autos auch E-Bi-
kes berücksichtigen – und damit
eine komplette Reorganisation des
Fuhrparks nach sich ziehen.

schon 15 bis 25 Prozent des städti-
schen Strombedarfs. Effizienzmaß-
nahen in der IT gewännen also stark
an Gewicht.

Ein Blick in die Straßen: Durch
den Austausch herkömmlicher
Leuchten durch LED-Technologie
sei ein Einsparpotenzial von 50 bis
70 Prozent möglich.

Nicht zu vergessen: Kraftfahr-
zeuge. Bei der Stadt sind sie über-
wiegend auf Kurzstrecken unter-

an gekühlten Räumen. Klimaanla-
gen allein seien aber wirtschaftlich
und energetisch kontraproduktiv,
besser sei eine Kombination aus ein-
fachen technischen Lösungen mit
organisatorischen Maßnahmen.

IT-Effizienz Ganz wichtig: Mit fort-
schreitender Digitalisierung steige
der Bedarf an elektrischer Energie.
Server und Computer sowie deren
Kühlung verursachen laut KEM

Die Solartankstelle auf dem Parkplatz an der Lohtorstraße steht schon lange. Doch
der städtische Fuhrpark wird nach wie vor von Benzinern dominiert. Foto: Stadt Heilbronn

Auf Dächern von städtischen Gebäuden, hier die Gustav-von-Schmoller-Schule,
liegt noch ein großes Potenzial für Photovoltaik brach. Foto: Archiv/Fritze

Elektrische Energie ist unterm Strich doppelt so teuer wie aus Erdgas gewonnene
Energie – wie die nebenstehende HSt-Grafik zeigt. Foto: dpa

Energieverbrauch der Stadt Heilbronn 2016

HSt-Grafik/dpa, Quelle: Stadt Heilbronn
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Gespräch am Morgen
Über aktuelle Entwicklungen in
Heilbronn berichtet am Donners-
tag, 23. November, Stadtrat Eugen
Gall beim Sontheimer „Gespräch
am Morgen“ und steht anschließend
für Fragen zur Verfügung. Die Ver-
anstaltung der evangelischen Mat-
thäusgemeinde beginnt um 10 Uhr
in der Cafeteria des Pflegeheims
Casa Reha, Karl-Döft-Straße 10.

Sontheim
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